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'Sâifdjof $«rjog, Wuilleret, Chaney uttb Jdjaffer e(Jm in ^Sern

am öfctdjen ^ifdje 0u 'gÄtHafl.

©ie afjen oon einem Sifdje,

©aë mar ein Scandalum I

©ie fdjmauëten oon einem gifdje

Unb Keiner oon ibnen fam um.

©ie fdjöpften auê einer ©djüffel,

SBie baê fidj munberlidj trifft!
Unb Seiner betam ben Sßfnüffel,

Unb Seiner ftarb an ©ift.

©a fpradj §err Wuilleret böfe

3n batboerbrüdtem %on:

©aê roar mir eine famöfe,

SDcerfroürbige Sommunion!"

31m 2, SJlai ftarb ein früberer Heiner 93eamter ber ©adjauer 53anf,

gerabe alê Slbele ©pigeber ein fdjroeijertfdjeê 93Iatt roegen ©efdjâftêftôrung

oertlagte, baê oom 33efud) tbrer ©amenfapelle abriett). Slber fo gebt'ê! Sie
grauenarbeit bringt balt nir ein!

'giabomefltfdie ^obfenßlaa,e

an einm nidjf meßr gcwä^tten <J>rofêratfj.

(grei nadj ©djitler.)

©ebt, ba figt er an bem Sifdje,
Slufredjt figt er ba,

Unb baê SHier, baê nod) fo frtfobe,

Säfet er rubig ftatj.

©ebt baê Sluge an, baê matte,

dê fcbaut bobenroârtê;

Obne Slmtêfrad, ben er batte,

©igt er ba im ©djmerj,

Unb bie ©timm', bie filberbetle,

Sidj, fie ift oerftummt,
©ie fo lieblidj beim SlppeUe

SJlotgenê §iet!" gebrummt.

©iefe Slrme, bie geboben

dt ium ©timmen ftraff;
Seine §anb redt mebr nad) oben,

S3eibe bangen fdjlaff.

©eine 3led)te ift gefd)loffen,

©teif unb roie fontraft,
Sidj, mit ber er unoerbroffen

'ê ©aggelb cingefadt.

3eigefinger ift fo nette

©aumenroâttë gelrümmt,
Sßie roenn er ju sieben bätte

'ê ©djnürdjen, roenn man ftimmt.

Stur in einem SJuntte feben

SBir fein gleidjeê §eft,
SBte'ê im ERatbfaal ju gefcbeben

Oefterê pflegt: er fdjläft.

3n ber Urne, roo fonft ©timmen,
Slfd)e ibr balb febt;

Sidj! er lonntc nid)t ertlimmen

©ie SJtajorität!

cx, ^fjemißaftfdje ^teßausfleffung. ^>
Slltftätten ftellt baë fdjönfte 33ieb jut ©djau auê, meiner ©eel'!

©eitbem'ë gemalt roirb unb ladirt oom 3udjtftier=DtapbaeI.

©onft fdjminfte fidj nur etroa eine eitle Sub;
SlQein in neu'fter 3*" fommt aud) ber SJluni nodj baju.

OO Mitgift. eO
Mit giffgem Weib ist lebenslang gequält,
Wer sich sein Weib der Mitgift ivegcn wählt;
Denn Gift bleibt Gift, von welcher Art es sei,

Und solche Hochzeit ist Giftmischerei.

Wir beten um unser täglich Brot
Und was noch sonst dem Hause Noth;
Das mag nun ganz bescheiden klingen
Und wär' so schwer nicht einzubringen.
Doch fragt man Einen bei solchem Gebet,
Was er unter täglichem Brod versteht,
So erfährt man oft zum grössten Erstaunen :

Er meint damit Trüffeln und Kapaunen,
Pasteten, Champagner und wilde Enten,
Und wenig Arbeit und fette Renten.

vpom 3traumûn(îcr in $ûndj bis px ^efersßtrdje in % o m

ifl nur ein |>cfjriff.

©aê Satl)olifd)toerben ift nidjt fo leidjt, alê man glaubt.
1. SBraudjt man oiel SJlüb', biê man in Slufeerftbl btaufeen ift.
2. 33iet Seit, biê man Sllleê gebeidjtet bat.
3. 33iet ©elb, biê ber 33apft jufrieben ift.

8.: SBarum ftnb bie oier 3ärdjer eigentlidj Eatboltfcrj roorben?

8.: SBabrfajeinlid) roegem be'idjten, benn fte baben ya. oiel auf bem

©eroiffen unb mödjten ben ganjen S^lunbet auf einmal loë roerben.

Ä. : Unb nacbber beifetê: ©inge mer matter:

©er 33apft lebt berrlicb in ber SBelt."

8.: ©o ift eê.

©djlufi: Jfjätt bir be Sütdjer ober be S3emer 3ug ädjt beffer g'falle?
©bil?: 3a!
®djlufi: Sieb nüb e fo närrifdj; roelle?

®pll}: Sïtbt betteb'ê mer beeb glpdj g'falle, aber eê ift a beebe j'oil
unâdjtë gfn.

©ajlttfi: S3itti, roaê au?
©Oit} : 93i be 3ürdjere b'SJleitfdji unb bi be S3ernere b'S3engate. Unb

bänn ift'ë SBetter bei beebe oerd)ebrt gfn. ©'3ürdjet ©pbeninbuftrie djönnt
ebner e djhj Släge oerträge unb b'33erner 33auele bet ©unnefdjn nötbig.

Sdjlttft: 3« gäH, bie arme SJteitfdji ftnb au oerroäfdje roorbe?

©ftilj: gür biä ifd) eê grab guet gfn. ©a bät me g'feb d)öne, bafj

bfrotne nüb oon ber Sldjtbeit dja abg'roäfdje roerbe.

©djlufl: ©d)äm ©i au, für baê ift ja be S3al j'Slbig gfn.

©pifj: 3eg tjaft ©u roieber SRedjt.

SHeler: Sßie mancbeë ©laê 33ier trinfft ©u fo an einem Slbenb?

8aier: ©eroöbnlid) 6, bie unb ba 10, meiftenê aber 15.

SStteffaften ber Stebarrion.

> M. i. L. 3m S3erlage oon St. S3 teufe
in 3üri4 erfäjten ein @rinnerung«btatt an
bie ©röffnung ber © ottbar bbabn, roeldje«
burd) feine fünfilerifdj färone Stu«fübrung
blcibenben SBertb bat. ©ie 3{'djnung ju
bemfelben lieferte ber befannte tüäjtige
Jtünftler SBerlepfdj in SJtündjen unb bie

3tu«fübrung in garbenbrud übernabm bie

biejtge Sitbograpbengenoffenfdjaft.
SDa« an ftdj fdjon mag SSeroei« fein, bafj
man e« biet nidjt mit etroa« ©eroobnlidjem
ju tbun bat unb in ber £bat ift bie (Sr=

jäbtung be« ©emälbe« eine ungemein an=
i I-Sä jicbcube, man fonnte fagen intereffante, unb

À* f\"fl räSJtt* roer greube bat, foldje Jtompofttionen su
Icfen, bürfte faum etroa« SBcffere« in biefer

£ l,/ ~\'4j§ ig? _ 2trt gefunben baben. 3ludj ber SSerlaq

> vä~~<~\ VB^^C?*!, ^«8 Stebelfpatter" roirb ba« grofee greignife
burdj ein befonbere« SBlatt feiern. Spatz.
SBeften ©anf unb ©rufe. Slber wo bleiben

benn bie Scabetfüdje? SJlan feufjt barnadj. R- F. i. K. SRtt bem ©cbroafcen
ift Scidjt« getban; man mufe auch ben SJhttb ber 2bat befttjen. Z. Z. i. M.
3m .©runbe" finb alle STtcnfdjen gut, fagt ber ïobtengrSber; ber gilt nidjt
al« 53efrtmifl. P. M. i. 0. ©eben ©ie nadj Snte'rlaf en!" rteuj ber

îlrjt unb al« er roieber fam, lag ber S3atient rubig }»ifdjen bem Ober« unb
Unterlafen unb meinte: SDa« 3nberlafe ifdjt billiger unb ebefo gut!" E. H.
i. Z. greunblidjen SDanf. W. N. i. H. SBorftdjt ift bie ÜJhitter bet SBei«=
beit. F. Unbraudjbar. Oho. Wa etwa« jta^enbucfeln ganj entfdjteben.
Pf. Sßir müffen bcffere SJ!ufler=2lnnonccn baben. G. H. 3n jeber Stpotbefe
ober bann beim ©eiler. SDer eigene SSertb beftimmt ba« STlittet.
Verschiedenen : Slnontymeä mirä nidjt aufgenommen.
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Abonnements auf das II. Quartal à Fr. 3 werden von

allen l'oatäiulern und ISueltliaudluugeu und von

Unterzeichneter angenommen.

Erneueraugen bitten wir gefl. rechtzeitig aufgehen

zu wollen. Die Expedition.

Bischof Herzog, VVuilleret, Olisnev und Schasser essen in Bern
am gleichen Tische zu Wittag.

Sie aßen von einem Tische,

Das war ein 8csu6sluml
Sie schmausten von einem Fische

Und Keiner von ihnen kam um.

Sie schöpften aus einer Schüssel,

Wie das sich wunderlich trifft!
Und Keiner bekam den Psnüssel,

Und Keiner starb an Gift.

Da sprach Herr >VuiIIerel böse

In halbverdrllcktem Ton:

Das war mir eine famöse,

Merkwürdige Kommunion!"

Am 2. Mai starb ein früherer kleiner Beamter der Dachauer Bank,

gerade als Adele Spitzeder ein schweizerisches Blatt wegen Geschästsstörung

verklagte, das vom Besuch ihrer Damenkapelle abrieth. Aber so geht's! Die
Frauenarbeit bringt halt nix ein!

Uadowesstsche Todtenklage
an einen nicht mehr gewählten Hroßrath

(Frei nach Schiller.)

Seht, da sitzt er an dem Tische,

Aufrecht sitzt er da,

Und das Bier, das noch so srische,

Läßt er ruhig stah.

Seht das Auge an, das matte,

Es schaut bodenwärts:

Ohne Amtssrack, den er hatte,

Sitzt er da im Schmerz.

Und die Stimm', die silberhelle,

Ach, sie ist verstummt,

Die so lieblich beim Appelle

Morgens Hier!' gebrummt.

Diese Arme, die gehoben

Er zum Stimmen straff;
Keine Hand reckt mehr nach oben,

Beide hängen schlaff.

Seine Rechte ist geschlossen,

Steif, und wie kontrakt,

Ach, mit der er unverdrossen

's Taggeld eingesackt.

Zeigefinger ist so nette

Daumenwärts gekrümmt,

Wie wenn er zu ziehen hätte

's Schnürchen, wenn man stimmt.

Nur in einem Punkte sehen

Wir sein gleiches Heft,
Wie's im Rathsaal zu geschehen

Oesters pflegt: er schläft.

In der Urne, wo sonst Stimmen,
Asche ihr bald seht;

Ach! er konnte nicht erklimmen

Die Majorität!

Aheinthalische Wehausstessung, ^
Altstätten stellt das schönste Vieh zur Schau aus, meiner Seel'!

Seitdem's gemalt wird und lackirt vom Zuchtstier-Raphael.

Sonst schminkte sich nur etwa eine eitle Kuh;
Allein in neu'ster Zeit kommt auch der Muni noch dazu.

1^67- «ià seà l^eio eis»- «veAe» àiM;
Denn (?i/ü t?i/it, von âic/ie»- es seî,

^Vir böten um unser täg'liou Lrot
Uuà was uoou soust àorn Lause Uotk;
Das luaK uuu Aan? bosobviàeu künden
Ilnà vär' so sobwer niobt oinsubrinASU.
Ooob traA't man Linon bei solobom Oobet,
'Was er untsr tZAiiobem Lroà vorstellt,
8o ertabrt man okt sum g-rvsston Erstaunen :

Lr meint àamit ^rütteln uuà Xauauneu,
tasteten, ObamvaAner unà vilàs Huten,
Uuà velliK Arbeit unà tetto üeutsn.

Wm Araumünster in Zürich bis zur Merskirche in Uom
ist nur ein Schritt.

Das Katholischwerden ist nicht so leicht, als man glaubt.
1. Braucht man viel Müh', bis man in Außersihl draußen ist.

2. Viel Zeit, bis man Alles gebeichtet hat.
3. Viel Geld, bis der Papst zufrieden ist.

A.: Warum sind die vier Zürcher eigentlich katholisch worden?
B. : Wahrscheinlich wegem beichten, denn sie haben zu viel auf dem

Gewissen und möchten den ganzen Plunder auf einmal los werden.

A. : Und nachher heißts: Singe mer waiter:

Der Papst lebt herrlich in der Welt."
B.: So ist es.

Vchlust: Hätt dir de Zürcher oder de Berner Zug ächt besser g'salle?

Spitz: Ja!
Schlufi: Red nüd e so närrisch; welle?

Spitz: Ächt hetted's mer beed glych g'salle, aber es ist a beede z'vil
unächts gsy.

Schlufi: Bitti, was au?

Stütz : Bi de Zürchere d'Meitschi und bi de Bernere d'Bengale. Und
dänn ist's Wetter bei beede verchehrt gsy. D'Zürcher Sydenindustrie chönnt

ehner e chly Rüge vertrüge und d'Berner Bauele het Sunneschy nöthig.
Schlnfi: Ja gäll, die arme Meitschi sind au verwäsche worde?

Spitz: Für diä isch es grad guet gsy. Da hät me g'seh chöne, daß

bi wine nüd von der Ächtheit cha abg'wäsche werde.

Schlnfi: Schäm Di au, sür das ist ja de Bal z'Abig gsy.

Spitz: Jetz hast Du wieder Recht.

Meier: Wie manches Glas Bier trinkst Du so au einem Abend?

Baier: Gewöhnlich 6, hie und da 10, meistens aber 15.

Briefkasten der Redaktion.

' ' IVI. i. Im Verlage von A. Preuß
in Zürich erschien ein Erinnerungsblatt an
die Eröffnung der Gotthardbahn, welches
durch seine künstlerisch schöne Ausführung
bleibenden Weich hat. Die Zeichnung zu
demselheu lieferte der bekannte tüchtige
Künstler Berlepsch in München und die

Ausführung in Farbendruck übernahm die

hiesige Lithographengenossenschaft.
DaS an sich schon mag Beweis sein, daß
man es hier nicht mit etwa« Gewöhnlichem
zu thun hat und in der That ist die
Erzählung des Gemäldes eine ungemein an-

> IM ziehende, man könnte sagen interessante, und
^--^ / VÄ wer Freude hat, solche Kompositionen zu

lesen, dürfte kaum etwas Besseres in dieser

l./ V HS M ^. Ari gefunden haben. Auch der Verlag
> 'iM^^X des Nebelspalter" wird das große Ereignis;

durch ein besonderes Blatt feiern. Spat!.
Besten Dank und Gruß. Aber wo bleiben

denn die Nadelstiche? Man seufzt darnach. N. f. i. X. Mit dem Schwatzen
ist Nichts gethan; man muß auch den Muth der That besitzen. 2. i. I^.
Im .Grunde" sind alle Menschen gut, sagt der Todtengräber; der gilt nicht
als Pessimist. p. IVI. i. 0. Gehen Sie nach Jnterlaken!" rieth der
Arzt nnd als er wieder kam, lag der Patient ruhig zwischen dem Ober- nnd
Untcrlaken und meinte: DaS Jndcrlake ischt billiger und ebeso gut!" I-. tt.
i. Freundlichen Dank. t». tt. Vorsicht ist die Mutter der Weisheit.

ss. Unbrauchbar. l)no. Mit etwas Katzenbuckeln ganz entschieden.
?s. Wir müssen bessere Muster-Annoncen haben. L. tt. In jeder Apotheke
oder dann beim Seiler. Der eigene Werth bestimmt das Mittel. Ver-
sonivueneu : Anonymes wird nicht aufgenommen.

vor I^sdSlsxaltsr
Abonnements auk àas II. à k>. 3 voràeu voll
allen I'«»5<.»»»< v?»» uuà Iîn«?I»Ii»ii«IIi»iiKvi» unà vou

I^»tvr»vi< I>i»vt«r anAenommoll.

bitten vir Asll. revlàoitÎA autAvböll

su volleu. VIv W.xz»vÄiitlai».
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